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noch überdieß. Nur ern Hinderniß beſtand 3u allérte noch.
Hautſchenbacher wollte weder öffentlich, noch geheim Bekenntniß
ablegen; au die Auslieferung der lutheriſchen Bücher kam ihm
ſchwer an Endlich beſiegte E alle Hinderniſſe und egte am
—21 September 1793 das Glaubensbekenntniß ah

Der alte Robes repräſentirte arge de Proteſtantismus
in Stadl das Arme Volk, welches Jahrhunderte lang, in nichts
weniger als anziehender eiſe, nUur mit unvernünftigem 1
dem Im Ganzen milden Wirken des katholiſchen Clerus wider—
ſtanden hatte.

Nattedeilrgen unoͤ Flle
ine Schenkung auf den Todesßfall.) Lucius hat

ſeinem Dienſtherrn gricola, mn deſſen Hauſe ſehr gut auf
genommen war, bei ſeinem (ggehen geſagt: 7  b ich ſterben,
ſo gehört Alles, was ich habe, etwa 200 bis 300 dir; nur
ſollen und C., meine Kameraden, 1e 50 erhalten.“
Lucius ſtirbt nicht lange nachher aul einem mehrere Stunden
weit entfernten Orte, und ſcheint vor einem ode geſagt 3U
haben, daß Agricola uur ſein Vermögen wiſſe; denn an Agri⸗
Cola gelangten nun mehrmals Forderungen Geld zuv Be
ſtreitung der Krankheits⸗ und Leichenkoſten Agricola
endete ſich Rath an ſeinen die Bürgermeiſterwürde inha⸗
benden Nachbar, und dieſer gibt ihm den Rath, ein Teſtament
aufzuſetzen In dem Sinne, In welchem Lucius ich geäußert hat;
eS eſchi 0  rt und der Bürgermeiſter ſendet dieſes „Teſtament“
an das Bezirksgericht, welches jedoch das Teſtament annullirt
und die auf verſchiedenen Häuſern liegenden Gelder de Lucius
einfordert und für den Fiscus einzieht. Nur 5 fl., E  E ein
M der Nähe des Agricola ſeßhafter Müller Lucius als
arlehen hatte, im Teſtamente N angeführt und ſomit
auch ni confiscirt brden. Dieſe 5 verlangt gricola

Müller und erhält ſie ohne Widerrede A., und C.,
des Lucius Kameraden, denen 1e 5 von Lucius vermeint
baren, können das anze natürlich ui mehr bekommen; gricola
gibt ihnen aber gar nichts, in der rwägung, daß nach
des Lucius Abſicht weitaus das Meiſte, vielleicht 150 0  6
bekommen ſollen, und daß V ſich nunmehr mit 5 begnügen
müſſe (ber dieſen un Beantwortung vorgelegten Fall entſtehen
folgende Fragen War von Lucius dem Agricola gemachte
Schenkung giltig? 0  e Agricola ein Recht auf die erlaf En⸗
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chaft des Qucius? Agricola dem A., und etwa
3U geben verpflichtet?

Antwort a0 Lucius ma  6 dem Agricola eine Schenkung
auf den Todesfall. Denn eine donatio mortis Calll8SA iſt eine
donatio. IMUE quis 816 donat. Ut Velit TGSII alterius POst
SuUuAIII mortem (S Alph Lib II. 741.) Und dieſen Sinn
haben die Orte des guten Lucius: ＋—

722

ollte ich ſterben, ſo gehört
Alles, was ich habe, dir.“ War dieſe Schenkung giltig? ES iſt
3 unterſcheiden: Nach dem natürlichen allerdings,
wenn gricola ſie acceptirt hat, oran nicht 3u zweifeln iſt,
und wenn Lucius ſie nicht widerrufen hat, was, ſo viel bekannt
iſt nicht geſchehen iſt Agricola die Schenkung mit aus
drücklichen Worten oder ſtillſchweigend angenommen habe,
nichts 5 Sache. Auch liegt gar nichts daran, daß die Schen
kung bloß Verbaliter gemacht worden iſt Nach dem öſterr.
bürgerl. Geſetze iſt dieſe Schenkung ungiltig, weil nach 956
eine Schenkung auf den Todesfall NUur dann al Vertrag
geſehen wird, wenn eine ſchriftliche Urkunde dem Beſchenkten ein⸗
gehändigt worden iſt

AGd Die rage U  1  ber die Rechtswirkung einer ſolchen
Schenkung iſt vo (wie Delama: Trae de uUstitia 6t jure
11 184. mit Gury richtig bemerkt) ebenſo zu beantworten, wie
die rage, ob Teſtamente und andere Contracte, die ohne die
vom ürgerl. Geſetze vorgeſchriebenen Förmlichkeiten 3u Stande
gekommen ind, Rechtskraft eſitzen. Aher dieſe rage iſt ſehr
C(Controver Einige agen, ein ſolcher Contract ſei giltig und
verpflichte im Gewiſſen, GX 12  52 naturali; Andere behaupten
das Gegentheil, weil das bürgerl. Geſetz ihn für null und nichtig
erkläre; wieder Udere lehren, ein Contract habe
lege Unaturali verbindende Kraft, ſo ange nicht durch die
Civilbehörde kraft des bürgerl. Geſetzes aufgehoben werde, zumal,
wenn der Ur einen formloſen Contract Berechtigte ſich ereits
hond Hde Iu den Beſitz der Sache, die ihm Ur ſolchen Con⸗
T zugewieſen wurde, geſetzt hat Der Alphonſus (Lib
11 41. nennt die zwei rſten Anſichten robabl, die 6  C iſt
ihm Opinio Probabilior. iſt auch ohne rage die vernünftigſte.

Wäre In unſerem Falle nicht das Bezirksgericht veranlaßt
worden, interveniren, ſo 0 gricola die ihm von Lucius
geſchenkten Summen nach eſſen Tode mit gutem ewiſſen In
Empfang nehmen können, denn dieſe Schenkung war lege
Unaturali giltig und kraft dieſer Schenkung hatte * ein jus IN

donata Nachdem aber die Gerichtsbehörde Standpunkte
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des bürgerl. Geſetzes, wie ſie eben nicht Aders konnte, dieſe
ſache zu Ungunſten des Agricola entſchieden und die Ver
laſſenſchaft des Lucius als „erbloſe Gut“ behandelt hat, konnte
Agricola davon ſich nichts mehr aneignen. S0 verhält ſich die
Sache nach der sententia probabilior de hl1 Alphonſu Da
indeß Agricola 5032 fide. In der Ueberzeugung, daß ihm die
ganze Verlaſſenſchaf de Lucius gebühre, 5 fl ſich angeeignet
hat, und ein ausdrücklicher Befehl, dieſe zu reſtituiren, von der
Bezirksbehörde ihm nicht ertheilt worden iſt, ſo wird der eicht
vater ˙ weniger auf Rückerſtattung dringen, als die Anſicht,
daß ein ohne geſetzliche Formalitäten geſchloſſener Vertrag lege
naturali und 1 fOr0O (COohseientiae ſeine eltung behaupte, immer—
hin auch nach dem Urtheile des Alphons noch probabl iſt

Ad 3) Agricola iſt dieſen gegenüber 3u nichts verpflichtet;
nicht von ſeinem Standpunkte, da ſelbſt nicht alles bekommen
hat, was er nach des Lucius Abſicht hätte hekommen ollen, (bb
bh 8 die Billigkeit erheiſcht daß dieſen reien etwas gebe),
denn Lucius voraus, was nicht eintraf, daß gricola S
bekommen werde; nicht vom Standpunkte der mehr probablen
Anſicht da alles dem Fiscus 3u übergeben wäre, worauf man
aber, ie oben bemerkt wurde, nicht dringen ird

Wien. Prälat Dr Erneſt Müller.
II (Beichtſigill.) Wenn das Sprichwort wahr iſt

7  weigen iſt old und Reden 1  er  7 dann kann der Prieſter
Garrulus die Münzſtätten ſämmtlicher Länder beider Hemiſp

phären,
In denen noch die Silberwährung exiſtirt, mit Rohmaterial ver
ſehen; einige Confratres meinen freilich,‚ * oft eitel
„Blech, vas ETL liefere, 10 mitunter emittire EL de. klin⸗
enden Silbers bloß Obligationen (Silberrente), deren Einlöſung
ihm bei unſerem Herrgott chwer genug en werde aß die
geiſtlichen Herren Mitbrüder nicht o unrecht aben, werden
Uuns einige Zungenproben des Garrrulus, die das durch das
„Spitzwort“ angedeutete Gebiet berühren, zeigen. Jedoch ſei Im
Voraus bemerkt, daß Garrulus das Beichtſigill niemals direet
gebrochen habe, wie ein ſolcher Fall ott ſei ank bei
inem katholiſchen Prieſter noch nie conſtatirt werden konnte,
allein ob EL ſich ni da eine oder andere Mal einer indirecten
Verletzung desſelben ſchuldig gemacht, wird zu erwägen ſein.

Vor einiger Zeit hat In der Pfarre gelegentlich
einer Miſſion beim Beichthören ausgeholfen; als Er nachher mit
dem Pfarrer von zuſammenkam, ließ CL ſich alſo vernehmen:


